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Deutscher Heeresbericht
vom 10. Dezember.
Amtlich durch W. T. B.

Berlin, 10 Dezember, abends.
Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

♦
Großes Hauptquartier, 10. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An der flandrischen Front und in einzelnen 

Abschnitten zwischen Scarpe und St. Quentin nahm 
das Artilleriefeuer von Mittag an zu.

In kleineren Infinteriegefechten wurden die Eng­
länder westlich von Graincourt aus einigen Graben­
stücken vertrieben. Ein englischer Vorstoß nördlich 
von La Vacquerie scheiterte.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Kleinere Unternehmungen führten an verschiedenen 

Stellen der Front zur Gefangennahme einer Anzahl 
Franzosen. Vielfach lebhafte Fouertätigkeit. Auf dem 
östlichen Ma as-Ufer steigerte sie sich am Abend 
zu erheblicher Stärke und lebte nach ruhiger Nacht 
heute morgen erneut auf.

Heeresgrnnpe Herzog Albrecht
Bayrische Landwehr drang nördlich von Bures in 

die französischen Gräben e:n, nahm 4 Offiziere und 
41 Mann gefangen und erbeutete einige Maschinen­
gewehre.

Oesfficher Krieussnhaunlatz:
Die verbündeten Armeen haben mit den russi­

schen und rumänischen Armeen der rumäni­
schen Front zwischen Dniestr und Donau- 
Mündung Waffenstillstand abgeschlossen.

Mazedonische Front.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Italienische Front:
Im Piave-Delta erstürmten ungarische Ilonved- 

Triippen den italienischen Brückenkopf am Sile öst­
lich von Gapo Sile und nahmen mehr als 200 Mann 
gefangen.

Der Erste Gencralcuartiermeister.
Ludendorff.

Das Vabanque-Spiel vor Cambrai.
Der Ucberfall auf Cambrai mit einem Мазаезсіп^лі- 

-'7<m Truppen und Tanks war der letzte Versuch der Untente 
*<i dei-. Jahr, das der Zurückweisung des deutschen Krin. 
densancrebotes vom 12 Dezember 1916 folgte, den Sw 
^kämpfen den man der Welt in Aussicht erstellt hnttp_ 
Nach den Feblsch’aireii der russischen, italienischen, fran­
zösischen und englischen Offensiven sollte das G Pick noch 
finnud im Wenten versucht werden. Die Zeit drängte, 
angesichts der Zerstöruniisarbeit der deutschen U-Boote, an­
gesichts des Zusammenbruchs Rußlands und Italiens, лп- 
/'■psiclits der wachsenden Fredensneiirunff Frankreichs. S'* 
konnte der letzte Druck, die amerikanische Hilfe, nicht 
.nbrrowartet worden. England sah sich in der Rollo ri«-» 
v*F7WPifelten Smelors. der den Pest seines Vermoorens an* 
eine Karte set 't. Daß England das Vabanntie Spiel verloren 
hat. bat es. selbst zua-ecreben durch die Preisgabe des Bour- 
lonwakles und der Dörfer und Städte Graincourt. Anncux 
Gantaing. Mostrares und Marcoing, deren vorübergehende 
Besetzung es unłer dem Läuten der St. Panlsglockon als 
entscheidenden S;eg hinaus^erufen hatte. Das Spiel wurde 
verloren durch die Initiative d**r deutschen Heeresleitung, 
die sich nicht auf die alte Abwehrschlacht an der ihr aufge- 
zwnnirenen Stcl’e beschränkte, sondern die. Trümpfe an sieb 
riß und den britischen Anfangsvorteil in das Gegenteil 
verwandelte.

Den Erfolg dAs gew п?е,леп Spic'ea zählen die deutschen 
Pcercsb-r chto auf I сЬ'т 9009 G cf" ripone 150 G*schü*ze. 
731 Maschi^e^g web^e* dem én'sT'chna d:e Nut:gen Ver­
luste der ’’ng ä^dor: 1rs rd ts in dnm beiß umsfrittenen 
B'nirlonwalde. an dm Rtlndern des gleichnanr’gen Dorfes 
und um Fontaine übersteigen sic selbst das Maß dessen, 
was шпа aus den blutigen Flandernkämpfen gewohnt war.

Der erbitterte Gegenangriff der Deutschen traf nicht, nur 
die vordere Linie, das Feuer erreichte auch die Brigaden 
in Bereitstellung, die mehr und mehr in den Hexenkessel 
des sich verengenden Halbkreises gerieten.

11000 Tonnen versenkt.
Amtlich durch W. T. B.

Berlin, 10. Dezember.
Durch unsere Unterseeboote wurden im Sperr­

gebiet um England neuerdings 11000 Brt. ver­
senkt. Einer der versenkten Dampfer wurde aus ge­
sichertem Geleitzug herausgeschossen. Bei einem an­
deren ist Bewaffnung festgestellt worden.

Der Chef dee Admiralstabes der Marine.
*

Dio kürzlich gemeldete Versenkung eines Muniticns- 
dampfers von 6000 Tonnen hat sich nach dem jetzt vor­
liegenden Bericht des Kommandanten des betreffenden Unter­
seebootes folgendermaßen abgespielt: Im englischen Kanal 
auf Lauerstelluog kreuzend sichteten wir kurz nach Mittor 
nacht einen von Westen nahenden tiefbdadenen Dampfer, auf 
den sogleich zum Angriff angefahren wurde. Etwa nach 
einer halben Stunde konnte zum Schuß aufgedreht und der 
Torpedo abgefeuert weiden. Mit gewaltiger Detona!і >n fing 
der Dampfer in dio Luft, eingebaut in eine riesige Fbiemcn- 
säule. In der nächsten Sekunde jedoch war die ungeheure 
Flamme wieder erloschen und der Dampfer gesunken. Die 
Lufterschütterung durch die Explosion übersteigt jeden Be­
griff. Trotzdom sich das Unterseeboot in erheblicher Ent­
fernung befand, machte sich der starke Luftdruck in uner­
warteter Stärke auf dem Boot bemerkbar und richtete ciiiiga 
Beschädigungen an, wie r. B. Durchschlagen der elektri­
schen Sicherungen, vorübergeliendes Versagen des Kom­
passes, Undichtigkeit dos Schiffskörpers usw. Nach zwei­
stündiger Arbeit war cs dem technischen Geschick des Per­
sonals gelungen, die Schäden wieder zu behoben.

Die Revolution in Portugal.
Madrid, 9. Dezember.

Havas meldet aus Badajos folgende Uebersicht über 
die Ereignisse in Lissabon: Die Bewegung des revo­
lutionären Komitees gegen die Regierung hat gesiegt. 
Die Truppen der Regierung griffen die Stellungen der 
Revolutionäre bei Camcolide an, wurden jedoch mit 
schweren Verlusten nach einem '18-stündigen Kampf« 
zurückgeworfen. Ihre Truppen ergaben sich und der 
Präsident der Republik nahm den Rücktritt des Kabi­
netts Costa an.

Die Revolutionäre veröffentlichen folgenden Aufruf: 
Die revolutionären Streitkräfte, die sich fast aus der 
gesamten Garnison von Lissabon zusammensetzen, haben 
drei Tage lang im Eduardpark verschanzt zur Rettung 
des Vaterlandes und der Republik, die durch eine er­
bärmliche fest vollkommen aus Monarchisten zusammen­
gesetzte Regierung bedroht rçar, gekämpft. Die Revo­
lutionäre haben ein Kabinett aus ernsthaften, maßge­
benden Männern gebildet Wir versichern ferner, daß 
wir neben unserer al en Bundesg-nosscnschaft mit Eng­
land und neben den anderen Alliierten durchhalten und 
alle internationalen Abmachungen der portugiesischen 
Nation auf rech terhal ten werden.

„Exce’sior“ meldet aus Madrid: Die einstweilige 
Regierung in Portugal hat beschlossen. Machado dos 
Santos auf fre-em Fuß zu lassen. Man glaubt, daß 
der Fr äsident der Republik zurückhefen und Pimento 
do Castro ihn ersetzen werde. Die Umwälzung be­
zieht sich lediglich auf die innere Politik. Leben und 
Eigentum der Burner werden geachtet, da Armee und 
Marine und die politischen Vereinigungen in der Pro­
vinz sich der einstweiligen Regierung angeschlossen 
haben.

Dür „Beri. Lckelanz.“ meldet aus Rotterdam: Zu 
der Revolution in Portegni wird aus Spanien gemeldet, 
daß der Beginn des Aufstandes dem Ausbruch der 
ruasischon Revolution ähnlich sei. Die zur Unter­
drückung der ersten Unruhen aufigesandten Truppen 
verhielten sich untätig und die Volksmenge jubelte 
ihnen zu, wodurch das Schicksal des bisherigen Regimes 
besiegelt war.

Italiens Niederbruch.
Italiens Niederbruch stellt die bisher größte militä­

rische Katastrophe des Weltkrieges dar. Allein schon 
seine Zahlen übertreffen alles bisher dagewesenes. 
Italien führte in seiner elften Isonzoschlacht im Laufe 
mehrerer Wochen zwei Drittel seiner ganzen Armee 
ins Treffen und hatte Í80 000 Mann Verluste. Es 
gewann neben einigen hundert Gefangenen nur wenige 
Quadratkilometer Landes. Die Mittelmächte hingegen 
nahmen im Laufe von knapp 14 Tagen etwa 300000 
Italiener gefanoen, besetzten ein Gebiet, das so' groß 
ist wie das Königreich Sachsen, und erbeuteten mehr 
Geschütze als die Italiener in Friedenszeiten überhaupt 
besessen hatten. Der Wert der Beute allein an Ge­
schützmaterial aller Art wird auf etwa eine viertel 
Milliarde geschätzt. Die übrige Materialbeute läßt 
sich nicht annähernd schätzen, ebensowenig der Zu­
wachs an Lebensmitteln und Rohstoffen.

Zurzeit versucht die Entente, Italien zu helfen, so 
gut sie kann. Aber sie vermag selbst nicht viel ab­
zugeben, denn damit würde sie ihre Westfront ent­
blößen. So hat sie denn bisher nur einige Divisionen 
geschickt. Mit ihrer Hilfe versuchen die Italiener jetzt, 
Ordnung in das ungeheure Chaos zu bringen.

Wie war es nun aber möglich, daß ein Bau, wie 
die in jahrelanger Arbeit gefestigte italienische Front, 
in so kurzer Zeit völlig zusammenbrach? Daß eine 
Front von 475 km in knapp 14 Tagen auf rund 100 km 
zusammengeworfen wurde? Daß die italienische Armee, 
die noch vor drei Wochen stolz ihren nächsten An­
griff prophezeite, heute schon froh ist, wenn sie sich 
mühsam hinter dem Schutze breiter Flüsse und 
Festungen verstecken kann? Daß das italienische 
Hauptquartier, das bis vor kurzem noch in Udine 
residierte und Pläne für den nächsten Angriff auf Triest 
entwarf, daß dieses selbe Hauptquartier heute weit 
zurück ? ‘wo hi: Hinterland lebt und auch
dort nicht mehr tun karm, was es will, sondern alle 
seine Befugnisse an ein Komitee englischer und 
französischer Generale abgeben mußte?

Der Angriffsplan der Mittelmächte war den Italienern 
bekannt. Pläne so großer Art können nicht völlig 
geheim bleiben. Aber der italienische Generalissimus 
Cadorna beruhigte und sagte, man sei auf alles ge­
faßt und sehe den Ereignissen in Ruhe entgegen. 
Sie sollen nur kommen, rief noch tags zuvor dei 
Kriegsmimster emphatisch aus. Da brachen die 
Verbündeten am 24. Oktober plötzlich zum 
Angriff los, und zwar gerade dort, wo die italie­
nischen Hauptkräfte für den bevorstehenden Angriff 
ihrer 12. Isonzoschlacht zusammcngeballt waren. Der 
deutsch-österreichische Angriff erfolgte also frontal, und 
zwar am stärksten Punkte der italienischen Front, die 
ein einziges Verteidigungssystem aBermodernsten 
Charakters darstellt. Außerdem waren aber auch die 
natürlichen Hindernisse der italienischen Stellung die 
für die Verteidigung denkbar günstigsten. In Stein 
und reis gegraben und gemeißelt stellten sie gleichsam 
eine einzige uneikiimmbare Wand dar.

Die deutsch-österreichische Artillerie schoß vor dem 
entscheidenden Angriff nur sechs Stunden. Dann 
brachen die Sturmtruppen vor. Und sie rannten 
tatsächlich die italienische Verteidigung der ersten 
Linien nieder, stießen durch, breiteten sich aus, 
schufen den nachfolgenden Truppenteilen freie Bahn 
und erreichten so, daß der Anmiffsraum sich bereits 
am zweiten Tage auf 50 km Breite erweitert hatte, 
und daß der Angriff zugleich unbekümmert um die 
Ereignisse in den Nachharabschnitten kmftvoll gegen 
das Zentrum der italienischen Gesamfaufstellung 
geführt werden konnte. Nun griffen täglich mehl 
und andere deutsch-österreichische Einheiten in 
den Kampf ein, der sich infolgedessen zu bei­
den Seiten der Einbruchsfelle schnell erweiterte.1 
Binnen Tagen wankte die Gesamtfront. Aus 
dem Kartenhause dieser künstlichen Aufstellung längs 
eines großen Bodens auf einer ganz schma'en Basis, 
aus der Mitte dieses Kartenhauses war eine Karte 
gezogen worden» Es brach also zusammen, in ein« 



einzigen çro'ten regellosen Flucht stürzten die Italiener 
Ma's über Koni davon. An den Flußüberofänoen 
fn eiien sich Svenen verzweife’ten Kampfes ab. Andere 
Trjppenteilo ergaben sich im garren. Sie sahen, naß 
ma i im HauDlquarÜ4»r den Koof verloren hatte, und 
20 »cn die Sicherheit einer Gefangenschaft einem 
rühmlosen Untenan je vor, der hätte vermieden werden 
können, wend man sich nicht immer auf die Entente 
vnd auf die Phrasen einiger Zeitungen verlassen hätte, 
rnd wem man dann im entscheidenden Augenblicke 
ces Kampfes w-ntestens die Front an der gefährdeten 
Stelte — wie die Deutschen es an der Somme taten — 
ztrückfrenommen und dadurch Hunderttausende von 
Menschen perettet hätte.

Der dentech-östtrreichische Angriff ofinr weiter. Er 
wurde eehr balJ doppelseitig, indem er nnmhch 
sowohl tromtel die Italiener von einer ihrer Flußlinieri 
ati: d e federé zurückwarf, als auch von oben aus 
dem Gebirge herab immer wieder so auf sie drückte, 
daß sie sich in keiner dieser Linien zu halten vermochten, 
weil sie jedesmal von neuem Gefahr liefen, »bge- 
r.chnittin oder zum mindesten eingequetscht zu werden. 
Auch dte mächtige Strombarriere des Taglramento, 
deren Uiidberwindlichkeit die Italiener noch kurz 
zuvor auspo«aunt hatten, wurde überrannt.

Erst an der Prave, einem breiten Flusse, der cMe 
penze so unendlich fruchtbare Ebene Venetiens durch­
fließt, fanden die Ita’iener die Kraft, sich wieder zu 
stellen. Die hierzu gewählte Linie ist zur Verteidigung 
zweifellos die oünstiqste. Die Front ist kurz: rechts 
ist sie an^etehnt an das Meer, links an starke Festungen. 
Vor der Front ein bedeutendes Hindernis. Aber sie 
bedeutet sofort gleichsam einen Verzicht auf weitere 
Ariani hp’äne.

Was machen die Italiener nun dort? Zunächst 
bringen sie ihre Verbände in Ordnung. Eisenbahnen, 
Munition, Magazine. Es ist hier nützlich altes auf 
sehr engem Raum zusammengeworfen. Und dann 
müssen sie versuchen, m ttels der heranpezo^cnen 
Reserven ihre Truppen wieder auf Kamoffuß zu 
bringen. Sie haben ja im ganzen weit über eine 
halbe Million Menschen verloren. Da helfen die 
Divisionen, die die Entente schicke, nicht viel. 
An tererscis wollen sie steh Von England und Frank- 
TP:ch auch gar nicht alza gern helfen lassen. Denn 
f,;e witten ganz penau, daß England nichts tut, 
was nicht zu semem eigensten Besten wäre. Es hat 
Serbien und Roman en zumunde gehen lassen und wird 
auch hal en zugrunde gehen lassen, wenn es ihm so 
paßt Wenn cs aber hilft will es vorher alle 
Garantien haben, daß diese Hilfe nicht umsonst ist 
Es machte Italien den Vorschlag, sich unter die Vor­
mundschaft der Entente zu stellen. Italiein lehnte ab. 
Es dachte an das Schicksal Rußlands. Es dachte 
daran, wie dieses arme Land nach und nach alle seine 
Banken, Ländere'en, Zoll- und Paß wesen, Bahnen und 
Häfen an England verpfänden mußte, während der 
russische Raver huno erte, weil der englische und 
amerikanische Kapitalist alles als vorherige Zahlung 
für iene Hilfe einsteckte, die er ihm dann — nicht 
gewährte.

Dennoch wird die Entente den Italienern helfen 
müssen. Und zwar nicht aus brüderlicher Liehe, 
sondern um ihre eicene Front zu schützen. Denn, 
das weiß sie ganz genau, Italien ist nicht mehr und 
nicht weniger als ein Teil der Westfront Was in 
Hal en geschieht, wirkt automatisch auf die en.disch- 
französische Front zurück. Denn die ganze Front 
des Westens und des Südens ist ja eins. Sie geht 
von der Nordsee bis zum Acfrialischen Meer. Infotee-

„Xatsr Lampe.“
Erstaufführung im Deutschen T h e a f A- 

Neben den klassischen Katern ’ der deutschen 
Literatur, dem unsterblichen Murr E. T. A. Hoffmanns, 
dem gestiefelten Kater Tiecks und Scheffels philo­
sophisch veranlagtem Hidigeigei hat der als Braten 
endigende Kater Lampe des verstorbenen Emil Rosenow 
sich in den letzten beiden Jahrzehnten einen ehrenvollen 
Platz er worbeikEr tritt zwar selbst nicht in dieErscheinung; 
er ist das unsichtbare Zentrum einer höchst amü- 
•anfen Komödie, die mit Recht auf den deutschen 
Bühnen dauernd Lebensrecht gefunden hat. Wenn 
euch das Vorbild von Hauptmanns „Biberpelz" 
über dem Ganzen schwebt: d;e Geschichte von dem 
Kater, der zuerst der Gegenstand des Aergers einer 
ganzen Gemeinde wird, um schließlich beschlagnahmt als 
Braten in der Pfanne des Gemcirdedierers und im Magen 
des Gendarmen und des Briefträgers zu endigen, ist 
so witzig und unterhaltsam gestaltet, daß man 
tie in einer einigermaßen lebendigen Aufführung 
immer cerne wieder sieht. Der Verfasser, der als 
Keichstacsabgeordreter einen sächsischen Erzgebirge- 
Wahlkreis vertrat, kannte nicht nur seine Wähler; er 
besaß darüber hinaus genug innere Freiheit, am Bilde ihres 
Lebens eine der wenige” Komödien vnsrerneueren Bühne 
zu gestalten. Aus der Darstellung der Enge und 
des kleinen Lebens, der primitiven sozialen Gegen­
sätze ließ er zuletzt ein sehr überlegenes Lachen 
über die Unzulänglichkeit menschlicher Institutionen auf- 
steten, das namentlich dem dritten Akt bleibende 
Bühnenwirksamkeit gegeben hat. Der letzte flaut 
trotz einiger sehr witziger Wendungen erheblich ab; 
hier muß das Sp:el der Darsteller ei setzen, was das 
Thema nicht mehr hergeben will.

Die Aufführung im Deutschen Theater war trotz 
einiger Textunsichci beiten im ganzen frisch und 

dessen ist die Niederlage der Italiener aber auch ebie 
Ntederla^e dis ganzen Verbandes, der den südlichen 
Flügelpunkt se?ner Gesam'steUung p’ötelich um hundert 
Kilometer zurückgeworten stellt. Und dabei wollte die 
Entente doch den großen Sieg gerade am an lern Ende 
der Front, nämlich in Flandern, erringen! Dort drohen 
die deutschen U-Boote. Auf Flandern kommt es 
den Engländern an! Was haben sie machen 
müssen? Statt hier weiter anzu^reifen, wo die Seele 
ihres Kampfes lie ri und die panze Notwendigkeit 
ihres Krieges überhaupt, haben sie plötzlich an einer 
ganz anderen Stdle einen riesigen Angriff machen 
müssen, der nichts anderes bezweckte, als die Italiener 
zu entlasten.

Das ist dte Schlacht hei Cambrai, die zur Zeit tobt, 
die eine Entlastmi-v bezweckte, einen Durchbruch er­
strebte und eine Niederlage darsleßt. Also auch d'ese 
Niederlage ist ntehts a’s eine Fohre des italienischen 
Steges. Man kenn a’so oefrost saperi, daß in Italien 
nicht nur die Pa’ten^r, sondern der <xinze Verhand 
und in erster Linie die Engländer geschlagen worden 
sind. _________

Oesterre*ch isc’i-«m -variseli er
Heeresbericht.

Drahtbericht des W T B.
, Wien, 10. Dezember.
Amtlich* wird verlautbart:

Gräflicher KrlepseetiavölafZ’
Die Verbündeten habni mit den zwischen dem 

Dntestr und der Donatimün hing stehenden russtechen 
und rum machen Armeen der russischen Front Waffen­
stillstand abgeschlossen.

Hrîeqsiçhavnlatz .
An der P і a V e-Münduncr entrissen Shirmtmoperi 

des Deeser Honve(]-fnfauferte-Regiments Nr. 32 dem 
Feinde den Brückenkopf von Bressanin. Es wurden 
б italienische Offiziere und 223 Mann gefangen ge­
nommen und 10 Maschinengewehre erbeutet

Der Chef des Generalstahes.

Rußlands Zahlungsfähigkeit
Petersburg, 9. Dezember.

Wie die Petersburger Telegraphen-AgerVur mitteilt, 
ist keine Ungültigkeitserklärung der aus!indischen 
Anleihen durch ein Dekret der Regierung erfolgt. Es 
bandelt sich lediglich um einen Artikel des bolsche­
wistischen Organs »Prawda*.

Die feindlichen Luftangriffe im November.
Der Feind unternahm im Monat November zwei Bom­

benangriffe gegen das deutsche Heimatsgebiet Der 
eine Angriff fand am Allerheiligentogo statt und richtete 
eich gegen friedliche »Städte und Dörfer in Biden und 
der Pfalz. Der zweite Angriff hatte das lo-hringhch- 
luxemburgische Industrie-Gebiet zum Ziel. Eine Frau 
wurde durch Bombensplitter leicht verletzt. Sach­
schaden wurde in ganz geringem Umlang, inliitärischer 

* Schaden überhaupt nicht verursacht Der Feind er­
litt bei dem Angriff arn Allerheiligen tage den Verlust 
eines Flugzeugs, das brennend abgeechosben wurde. 
Ein zweites Flugzeug wurde durch unser Abwehr­
feuer jenseits d^r Linten zur Landung gezwungen.

lebendig. Das Beste gab Herr Fist er als Gemeinde- 
fürsteher Ermischer. Er brachte trotz einer Neigung 
zum Stereotvpen ein paar Ansätze zur Menschendai- 
stellung, die der amüsanten Gestalt einen Zug 
von Leben gaben. Neben ihm stand Неи
G u 11 s ta d t alsGemeindedienerSeifert,nanzSchwäche 
und Torheit, aber zuweilen ganz lustig wirkend, 
namentlich im Gegensatz zu seiner robusten besseren 
Hälfte, aus der Fräulein Romann eine Lady 

; Macbeth des Kalzenmoids machte. Den schneidigen 
Gendarmen mit den um!aH<>reichen Personalakten 
spielte Herr Hampe, den Briefträger Ulbricht Herr 
Fr ieder ici; daneben verdienen noch Herr West­
phal als Neubert, Fräulein Orthmann als Frau 
Ermischer und Fräulein В і e r m а и n als Frau Schoen- 
heir Erwähnung. Herr Such la nd schien sich in 
der Rolle des buckligen Gesellen ziemlich unbe­
haglich zu fühlen. 

Neue Fetdiełfttng. Avf Grund der Vereinbarung zwi- 
! sehen dem zuständigen Arniee-Ober-Konihiand') und der ili- 

Htarverwaltung К ei land erscheint vom 6. Dezember an in 
Mitau die für die Truppen bestimmte Militärauflage der 
,,Mitauisehen Zeitung1* unter dem Titel „Zeitung der 8. 
Armee“. Die kleinere Auflage der „Mit. Ztg.“ erscheint für 
die deutsch-baltische Einwohnerschaft Mitaus bezw. Kur­
lands und als Organ der Verwaltung Kurland unter dem 
seitherigen Namen weiter. Mit der Titeländernng erhält 
die Nordostfront »aeh dem Muster anderer Frontabschnitte 
ein eigenes Blatt, das nach den Bedürfnissen der Kame­
raden im Schützengraben und in der Etappe entsprechend 
ausgebaut und angepaßt werden soll.

Der Kahat. B:s aunr Jahre J8-15 Nlde'e die jüdische 
Gemeindeverwaltung (der sogenannte ,.Kanal“) das Verwal­
tungsorgan der jüdischen Gemeinde. Die FTauptpflicht des 
„Kahal“ war. verschiedene Gebühren und Steuern von den 
Juden einziikassieren. Der „Kahal“ erledigte also rein poli­
zeiliche Funktionen. Wenn ein Jude z. B. einen Auslandspaß 

: zur Abreise nach Дет Auslande bekommen wollte, mußte 
і er vor allem eine Bescheinigung vom „Kahal“ haben. In 
i dec Bescheinigивд. KHdte ¡Lügegeben werden, daß die bc-

Die WahlrechfsvoFÎa^e.
Berlin, 10 DezeihKaiv *

Dte Berafutrv der Vorlagen, betreffen f dis Wahh 
recht, das Herrenhaus und die Verfassun ^ïnderun<r 
wird im Abereordn eten h a tis fortgesetzt.

Abg. Herold (Zentrum): Wir bißi-ven es durch- 
aus, daß der RJchskanz'er vor dem Antritt seines 
Amtes eine Verständigung rnit den Mehrheitsnar- 
teien des Reichstags gesucht hat. • Atnh darin 
stimmen wir ihm zu. daß er steh für einen VersHn Ip 
Sfungs fried en. nicht für einen Vemewalti'mn >sfrie leu 
°der Verzichtsfrieden, ans reso-oche i Inf. Keines­
wegs ist ein Teil meiner Freunde tribe im d ge -en 
die Vorlage. Er will nur seine .Stellungnah ne von 
den Kommiss’Onsheratun veil abhängig machen. Für 
dte Wahtkreis-intei’un'r müssen Bevölkerungszahl und 
Fläche des Wahlkreises nnßgebend sein. Die Ver­
il ilfniswah! würde die Beziehungen der Wähler zu 
dem Abgeordneten erheblich lockern. Die Testunmuug 
i'f'er den einjährigen Aufenthalt im Wahlbezirk ist 
<rerechrierti<ri. Für Kriegsteilnehmer, dte nach ihrer 
Rückkehr den Wohnsitz wechseln müssen, könnten 
Ausnahmen gemacht werden. Für das Herrenhaus 
so'lfen weüere Kreise als die in der Variane genannten 
dis Repräsenhfionsrecht erhellen, wie Bauern und 
Arbeiter. Die Vorlagen sind ein einheitliches Ganzes 
uni müssen gleichzeitige Kraft gesetzt werden. Hoffent­
lich kommt ein ^anzes Werk zustande, das dem Vater­
lande zum Se^en gereich*.

Alyy. Dr. Wiem er (Forfschr. Volksud; Wir be­
grüßen die Erklärung der Regieung, daß das Plural­
wahlrecht für s?e nicht annehmbar ist. Versuche, 
das oleiche Wahlrecht auf eine andere Gruntlaoe als 
die des R*-teh s la gswih’rech ís zu stellen, weisen wir 
zurück. Wir heorüßen die Erklärung des Vizepräsi­
denten des Sta^tsrntersterhums, daß alte veilassungs- 
mäßteeti Mittel eingesetzt werden sollen, um das 
Könteswort einzu’ösen und die Vor age unter allen 
Umsfäuden zustandezubringert. Orai Hertling hat 
auf eine starile Gegnerschaft der Konservativen zu 
rechnen. Wir werden ihn unterstützen, wenn er 
bestrebt ist, das vereinbarte Aktionsoro rra nm durch- 
zuführen. Herr von der Osten sagte, es sei das 
Rechi der Krone, die Minister zu ernennen. Das 
Parlament hat aber wohl das Recht, die Eigenschaften 
der für die Stelen in Aussicht genommenen Männer 
zu prüten. Das in diesem Sommer ekrgeschlagene 
Vertebren sollte für al e Zukunft beioehaiten werden. 
Der Minister des Inneren hat in ehrlicher, warm­
herziger Ueberzeugung die Vorlage be »rundel und 
nicht nur allgemeine Redensarten gennc it Der 
Wahlrezhfskampf ist ein Kampf um die politische 
Macht. Die konservative Vorherrschaft in Preußen muß 
gebrochen werden. Un ¿utreffend ist der Vorwurf, 
bei den Bestrebungen, diese Vorlage durchzusetzen, 
sei die Not des Vaterlandes ans genutzt worden, ihre 
Form Ist ein Ausdruck des Siegenwollens ini 
Innem. Die Vorlage bedeutet einen ét lieblichen 
Fortschritt. Die Wahtkreiseinteitung muß eine gründ­
liche Aenderung erfahren. Die Zurücksetzung der 
groß stä Itiseli en Bevölkerung und der Industriezentren 
ist zu beseitigen. Die Minoritäten müssen berück­
sichtigt werden. Ich wünsche von Ihnen Erweiterung 
der Frauenrechte. V/ir wollen aber die Vorlage nicht 
mit dem Frauenwahlrecht belastei. Diranter würde 
auch die liomogenität mit dem ReidistagswahlrecM 
leiden.

Abg. Lüdeckc* (freikottö.): Din Wahlrechts Vor­
lage enthält in der Begründung kein Wort darüber,

trelïcndo Poison die Steuer bezahlt hat, und daß der 
„Kahal“ nichts gegen die Erteilung der Rcisegcuchmigung 
hat. Diese Bescheinigungen waren immer mit dem Pet­
schaft des Kah.ils versehen. Das Petschaft wurde in russi- 
scher und in hebräischer Sprache aufgedreckt.

Kovvnoer Bilderschau. Die in Kowne ven der,.KûW- 
noer Zeitung“ unter dem Namen .JKownoer Bilderschau** 
vera listai teto Kunstausstellung wurde am Sonntag eröffnet. 
Sio ist nicht nur von Feldgrauen, sondern auch ron Ein­
heimischen gut beschickt worden und bietet ien Besuchern 
viel Anregungen. Vor allem gestattet sie «inen Einblick, 
wio trotz der Ungunst der Kriegszeit von deutschen Sil- 
daten wie auch von einheimischen Künstlern der Kunst ge­
dient wird.

Die Sammlung der deutschen Soldatensnradie. Eine 
wissenschaf Picho SainmTung der deutschen Relihtenspraehev 
deren Reichtum, Treffsicheiheit und Witz gerade während 
dos Krieges als köstlicher Schatz unseres Volkstums allge­
mein erkannt worden ist, ist erfreulicherweise in den 
V/"cg geleitet worden. Bei seiner letzten Tagung im Herbst 
191f> in Frankfurt hat der Verband deutscher Vereine für 
Volkskunde einen besonderen Ausschuß der deutschen Sol- 
datenspracho niedergesetzt, deren Vorsitz Professor Dr. 
Maueser als Leiter der wissenschaftlichen Arbeiten der 
Wörterbuchkommission der k. bayer. Akademie der Wissen­
schaften übertragen wurde. Das Unternehmen fand alsbald 
vielseitige Unterstützung. Die Münchener Akademie stellte 
dai Büro ihrer Vvtertprbuchkonmiission und Geldmittel zur 
Verfügung, ferner wurde das Unternehmen von den Aka­
demien zu Berlin. Heidelberg und Leipzig, von verschiede­
nen wissenschaftlichen Gesellschaften vnd Achließli^h * * n 
hohen militärischen Stellen unterstützt. Nach längeren 
arbeiten soll nun die Sammlung selbst eröffnet werden. L< 
ergeht daher an alle jetzigen und früheren Heeresangrhöri­
gen der Ruf. die Sammlung durch Beantwortung des auf­
gestellten Fragebogens zu fördern. Dabei ist jeder, »er 
an der Front oder in der Heimat stehe und zu wel hem 
Truppenteile er auch gehöre, zur Mitarbeit berufen u ml 
willkommen, und es steht zu hoffen, daß der Aufruf recht 
rege Beteiligung seitens der Angehörigen unseres Heeres 
veranlassen wird. Fragebogen und Auischlüssc werden von 
der lí. bayer. Akademie der Wissenschaften, W ürtervaeb* 
kutoiuission, München, jScuhausci: Str. 51, erteilt.



warum die Vorlage gerade jetzt eingeb'rachf wird. Die 
Einrichtungen des preußischen Landtags haben sich 
bewährt. Das Vertrauen zum Volke kann als Grund 
für die Einbringung der Vorlage gelt n. Wir sind be­
reit, an der Aendorung des Wahlrechts mitzuarbeiten, 
lehnen aber das Reichstagswahlreeht für Preußen ab. 
Das gleiche Wahlrecht lehnen wir. mit wenigen Aus­
nahmen ab. Es führt zum Parlamentarismus und zur 
Revolution. Wir wollen mitarb iten und das gleiche 
Wahlrecht durch das Pluralwahl echt oder das beruf- 
ständische Wahlrecht ersetzen. Das Herrenhaus muß 
eine breitere Grundlage durch berufständische Ver­
tretung erhalten. Die drei Gesetze müssen durch ein 
Mantelgesetz zusammengefaßt werden. Wir haben mit 
einer Auflösung des Abgeordnetenhauses zu rechnen, 
fürchten, sie aber n'cht. Wir gehen unbeirrt den Weg, 
den wir zum Heile PrevVens für richtig halten.

Abg. Korfanty (Pole): Wir treten für das gleiche 
Wahlrecht ein. Wir beantragen Erhöhung der Zahl 
der Kommfs^ionsvertreter auf 35, damit die Polen auch 
vertreten sind.

Abg. Graefe (bons.): Mit der Vorlage über die 
Zusammensetzung des Herrenhauses sind vir im we­
sentlichen einverstanden. Wir hoffen, ¿laß ¿as Ab­
geordnetenhaus vor e?ner rettungslosen Demokratisie­
rung behütet wird. D r Vermehrung der V/г hl kreise 
stimmen wir zu. Das gleiche Wahlrecht kaaa nicht als 
Mittel zur no4‘isehen Erziehung der Mass n an -eschen 
werden. Kann die St -afm*egierrng es vera ".t\/orten, 
öaß d°r Somldomokra'iü ein ausschlaggebend-r Einfluß 
•nf die Ges^tzo-ebun^ cingeräumt wird? Wir wollen 
uns die pr^Bische Eigenart nicht rauben lassen.

Abg. Lippmann (Fortsehr. Volksp.l: Wir stehen 
ín einem großen hiołorischon Moment. Die Krone 
Fron Gons tritt vor die parl^men^^r^ho Vertretung 
und fordert P/'^ht0 fü” das Vo'k. DTe Krone >°tzt sich 
warmherzig für die Vorlage ein. De™gegrT'übnr ver- 
yhwinden rile revolutionären Gespenster, die u'an an 
Sie Wand huilt. 

Finnland unabhängig?
Stockholm, 10. Lez inber.

Telegramme aus Helsingfors via, Haparanda bestär 
tigen, daß die neue bürgerliche Regierung Finnlands 
mit Svinhufond, dem Führer der Schwedischen Volks­
partei, als Präsidenten, die völlige Unabliängigkeit Finn­
lands proklamiert hat. Falls dieser VerfarsungsVor­
schlag endgültig "angenommen wird> wird Finnland 
wahrscheinlich die demokratischste Republik der Welt 
werden. Namens der abgegebenen Unabhangîgkeits- 
erklävung nimmt das finnische Volk sein Schicksal in 
eigene Hand. Der Beschluß soll vom Landtag einstim­
mig gefaßt sein, nachdem die Sozialisten ihre Ob­
struktion aufgegeb^n haben. Finnland erv, ariet zu­
versichtlich, daß die Mächte die Unabhängigkeit des 
Landes anerkennen. 

Bulgariens Antwort an Wilson.
Díj Bulgarische Tetegiaphcnagentur meldet, daß die hu! 

#rarische Presse mit Bestimmtheit den neuen Versieh Wil 
eons, sich in die Angelegenheiten der Glieder des Bunder 
der Mittelmächte zu mischen, zurückgewiesen hat und stell* 
fast, daß der auf die nationale Würde Bulgariens durch dei 
Präsidenten gemachte Angriff, der Bulgarien als Werk 
zeug Deutschlands bezeichnet, nur bewirkt habe, das Gefühl 
Gefühl der Zusemmengehyrigkeit mit den Verbündeten zu 
stärken, die tapfer Seite an Seite mit den bulgarischen 
Truppen kämpfen, um Bulgarien zu helfen, seine nationale 
Einheit zu verwirklichen, ebenso wie Bulgarien dazu bei­
ti ägt. sie bei der Verteidigung ihrer Vaterländer zu untcr- 
.iHltZCH. t

Der gute Kamerad.
Roman 

von 
Cola Stein.

3Ç Forisrirnng.
Und er sarte in ihr grübelndes Schweigen hinein:
„Wissen Sie auch, Aeta, wen ich in diesen Taren nei 

Jost getroffen habe?"
Sie wandte ihm fragend das Antlitz zu. Da sagte er 

langsam und mit besonderer Betonung:
„Seine frühere Verlobte, die Baronin Katschinska,“
Er sah, wie seine Worte sie trafen. Der Mond schien 

in ihr Antlitz, und bei seinem Scheine sah er die jähe Glut, 
die ihre Wangen bedeckte, die dann ebenso plötzlich einer 
fahlen Blässe wich. Und trotz des Pelzmantels, der ihre 
Glieder oinhüllte, zitterte sic.

„Was — was wollte sie V'«n Jost?"
„Das weiß ich nicht. Jost schien sehr erregt zo sein. Ich 

traf sic an beiden Tagen, an denen >.h zu ihm kam. Ein 
schönes, ein gefährlich schönes Weib, diese Wera Kat- 
•chińska! Vielleicht wollte sio ihre alte Macht über Jost 
aufs nene erproben I"

„Und er?“ Tonlos kamen die Worte aus ihrem Munde.
„Er war erregt und zerstreut. Er sprach nicht mit mir 

über die Baronin. Er wird sich wohl wehren, wird nicht 
von neuem ihrem Zauber erliegen wollen. Ob es ihm ge­
lingt? Ich glaube es kaum!"

„Wir wollen heim,“ sagte Asta schroff. „Mir ist kalt 
und ea ist spät gewordeu.“

Er zog ihren Arm durch den seinen, und sie duldete es 
willenlos.

Schweigend legten sie den Wog zum Hotel zurück.
Alfred Dörn sah Astas zitternde Empörung, sah ihren 

tiefen Schmerz. Er fühlte sieh als Sieger. Er fühlte, daß 
sein vergifteter Pfeil, den er geschleudert, getroffen.

Er hatte den Freund betrogen und verraten. Aber er 
hatte es getan, um die Geliebte zu erringen.

Gewaltsam brachte er sein aufgewühltes Gewissen zur 
Bulin.

Trotzki über den Frieden.
Drahtberich b

Bçf*rs 0. Dezember.
Wie „Daily News* aus Pefcrsburg meMcn, er* 

sfattele Volkskommissar Trotzki am 3. Dezember 
abends in dem von einer großen Menschen1 
menge besuchten Zirkus Modern einen Bericht ober 
(Ге bisherige Tätigkeit der Vo kskj.nmissaie. Er 
führte aus, das Hauptproblem иасч ac’bi- 
monatlfcrer Revolution sei der Frieden. Zur 
Erreichung dieses Zwecks habe man die Bonrpreois- 
regierung und Kerenski beseitigt. Die zweite Pflicht 
wäre das Angebot eines Waffenstillstandes an allen Fron­
ten zur Herbeifühi ung des Friedens für Rußland nach 
der Formel, nach derieries Vo'k dttrrb Vo’^a^siimmüng 

yt, he<h*iTimATi habe, zu Lande es rre-
hören will. Troizk» bemerkte, dh Maximalisten hätten 
anfanrrq хѵепілг АиМп^ог РФІиЫ. le^zf М^СЛ S*C 
•an? Rußland hinter sich mit Ausnahme der sich 
d*e Parte? dpr nnlbur»Ten Freiheit pennenden Kadetten, 
d?e m Wirklichkeit Feinde der Freite** seien. Er 
besprach donn kurz das Verhältnis der Ѵо'каге'пегнплг 
zu dpp АПі'егіеп. wobei er bemerkte, Kerenski habe 
zu ihnen p*esnrocb#*n wie ein Diener zum Herrn, 
aber mn werde ihnen ze^en, drG sm m'f der 
russiechen VoJVsrendoruu'y cfd dem Ffjße der G?e*rh- 
hprpr'e ir,i t псу hitten. Trotzki fuhr fort:
çobaM wir uns stark ІіІЬЧоч, buhen w'r im Nameti 
des riiss:śrhen Volkes e?n Fr’ed^isan^ehnt eremiehk 
W*r werdArt picht ehren dinkrintischen. sondern 
et-en VothsHeden schließen, sobald unsere offene 
Politik Früchte frieren wird.

Laut 7. am Milla*1“ m₽ldpt die Ppfersh. Teleur.-A<*. 
am 7. Dezember; Der Vnn<<;l<nnimicar für aus- 
v#:;rł)oe дио^о>АГ}ЬеИеР, TrnDkt, urderrichtele die 
Ft^candtsn vo*» Fnrrland, Frankreich, Amerika, Halten, 
China, fpivm, Pum^mpp, B^loien und Serbien in amt­
licher schriftlicher Form flbpr Jeu bish*rtovn Gan» 
der dpiriccb-rucsicrhenVerhatiflhm^eu un^ über die ein- 
o-ptfofapp Vprh»ndt|)nry<;nause. Fr marhfe die (Ia- 
ewdfpn darauf atdmerkcpm. daß auf die«p Weise ein 
Zc'iraum von me^r ak e?nem Mona* zwischen dem 
ersten r»»sriqrhen Frieden sa*» o-phnt vom fk November 
und der W»e^erpuf»^ahme der Verhandlungen am 17. De­
zember verstreichen werde. D:e<er Zeitraum sei »roß 
»enutr, nm de*« v^rhft«deten Pe-iemnoen Gelegenheit 
zu neben, ііігр Stethmor zu den Fried^nsv^rhandhiíioren 
festzu’nnpn. durch la oder Nein zu antworten, und 
wenn sie N»*n atitworfen, oFen zu erklären, für welche 
7ipip ri’e VA’k-r Europas vier Jahre hindurch ihr Blut 
verließen sollen.

Bei deii Wahlen in Moskau erbipifen. w'e das 
„Perl. Tob’.“ meldet, die Boisch^wibi °453S7 Stimmen, 
die Devohilfon^r-Sozialisten 10703^ die Kadetten 
25328 un 1 die Minimalisten 10025 Stimmen.

Die „Tätliche Rundschau* schreibt: Havas meldet 
aus Pe’ersburf't D?c Maximalisten in Moskau senden 
fünf Vertreter in die verfassuno-riebende Versammlung*, 
dl? Kadetten einen und die Sozialisten vier.

Das St:bwjidischeTele$?rflinnibüro meldet: Der Stock­
holmer Bo’schcwiki-Vertreter teilt aus Petersburg vom 
4. Dezember mH: Dielo Naroda bat auf der franzö­
sischen Botschaft erfahren, daß die Stel uivr Frani 
reichs zu den Verhamìlun^en über die Waffenruhe 
unvei ändert ist. Betreffs der Fîiedensfiaee wird Frankreich 
nur mit der verfassimgirebendenVersarmi’-uno redi :en,da 
diese allein die Memuno des russischen Volkes aus- 
driieken kann. Die französische Re^iermw beahsichtiot 
nkht, die Verbindung mit Rußland zu lösen, falls ein

In der Halle trennte Asta sich ton ihm mit einem stum­
men Händedruck.

10.
Asta entkleidete sich uicht. ¿Tie heß ihr großes Schlaf­

zimmer dunkel, stellte sich aus Fenster umi starrte hinaus 
in die schweigende, weiße "Winternacht. Starrte empor zu 
dem dunklen Nachthibimcl, an dem <Hc Sterne verheißungsvoll 
funkelten. Ach, ihr gab ihr Flimmern und Leuchten keinen 
Trost.

Jost hatte sie und ihr Geheimnis preisgcgobcn.
Jvst empfing Wera Katsehinskas Besuch.
Und sie konnte ibin keine Vorwürfe machen. Er hakte 

ihr niemals Treue geschworen und niemals vou Liebe ge­
sprochen Und dennoch. Dennech empfand sie es wie Treu­
bruch und wie Verrat an.ihr, daß er mit jener anderen 
Frau noch zusammenkam, solange sie als seine Gattin galt.

Hätte er nicht diese Rücksicht auf sie nehmen können, 
die kurze Zeit, und jener antkren Frau fern bleiben, solange 
ihre Ehe bestand?

Vielleicht war Wera Katschinska au ihm gekommen, un­
ger ufen und ungewollt von ihm? Aber er hätte eie nichb 
empfangen dürfen.

Astas Stolz bäumte sich auf, ihr zu Boden getretener 
Stolz, ihre mißhandelte Liebe.

So gering also achtet«- er das Opfer, das sie ihm gebracht, 
so wenig galt »io ihm, ihr gauzes Bein, daß er sie leichten 
Herzens dem Freunde überließ, daß er die Frau, die ihn zu 
Beden geworfen und ruiniert, von neuem in sein lieben ließ?

Sic stöhnte auf in tiefster Qual, sic schlug die Bände 
ineinander, große Tränen tropften aus ihren Augen.

Fort, fort mit diesem unseligen Gefühl für den Mann, 
der es nicht sah, der es nicht wollte.

Fort mit dem Gefühl, fort mit ihm selbst, fort, für ewig 
fort aus seinem Leben.

Sie überlegte mm nicht mehr, bedachte nicht. Эіс wollte 
handeln.

Sie ging in ihren Salon, machte Licht, setzte sich an 
den Schreibtisch und schieb den Abschiedsbrief an Jost 
Wolfram:

„Jost, als wir vor nunmehr einem Jahre den Entschluß 
faßten, eine Ehe einzugehen in den Augen der Welt, da 
vereinbarten wir, sie zu lösen, wann es uns richtig dün­
ken würde.

Söntferfnede geschlossen würde. Ei tei notwendig, 
Lebensrnittel durch Rutilami nach Rumänien zu führen 

Die von der Agentur Hävas, dem Reuferschen 
: Büro und teilweise auch von Berichterstattern der 
I Presse de-* A’/erteil gebrachten Meldungen von der 

Lostienmmg Sibiriens. des Kaukasus uni der Krim 
sind voükotumen erto-reo. Der* Kaukasus befindet 
sich in der Macht des Hnuptrates der Arne ter- und 
Soidatenalneordmrien, der die Absicht ha\ eine 
koalierte Re>ienings?ewa't aller sozialistischen Pan- 
feien zu schaffen. Dis Arheiterzentrum im Kaukasus 
Baku und die meisten dortigen Garnisonen sind auf 
seden der Botschewiki

Erhöhung der Mannschafts’öhnung.
In Ausführung der im Reichstag gefaßten Beschlüsse 

hat jetzt das Kriegsministerium die Erhöhung der Löhnung 
für Unteroffiziere nnd Mannschaften fcstgestdlt Es er­
halten künftig bei mobilen Formationen Vizefeldwebel, 
Vizcwachuneiiter und die gleichstchcrden Dienstgrade mo­
natlich 75 M statt 63 M„ Sergeanten usw. 67.50 M. statt 
57 M., Dnferoffixiere usw. 48 M. statt 40 M„ Sanitäts- 
gefreite 28.50 M statt 23.40 ML, sonstige Gefreite 24 M. 
statt 18.30 M. und Gemeine 21 M. statt 15.90 M. Bei і «a- 
mobilen Formationen und im Lazarett beträgt fortan 
die Löhnung für Vizefeldwebel usw. 69 M (bisher 57 M.), 
für Sergeanten 60 (19.50) M., für Unteroffiziere usw. 42 
(33,60) M., Sanitätsgefreite 22.50 (18.90 bzw. 17.40) M„ be­
rittene und unberittene sonstige Gefreite 16.50 Í12 90 bezw. 
1Т.-КП U. und für Gemeine 15 (11,40 bezw. 9,90) Mark. Die 
neuen Löhnungen gelangen erstmalig am 21. Dezember zur 
A uszahlung.

Spende des Oberbefehlshaber» Ost für Kurland und 
Riga. Die Nöte und Lasten des Krieges haben Kurland 
nicht minder heimgesucht als die anderen weiten Gebiete 
des Ostens, über die der Fcldzng hart und unerbittlich 
hinweggeschritten ist. Der vierte Kriegswinter ist eiuge- 
zogen, und dio Not wird nm so fühlbarer, als Tausende von 
Flüchtlingen an ihre alten Heimstätten zarückgekehrt sind 
und sich dort neu cinrichten, müssen. Riga »fid seine Um­
gebung waren noch jüngst der Schauplatz erbitterter Kämpf» 
und Kricgsierrürir-gCÄ. Ueberall gilt es, wiederhetinstellen 
und aufzubauen. lu Erkenntnis dieser Tatsache hat der 
Obcrbefthlshaber Ost, Se. Kön gl. Hoheit Prinz Leopold 
von Bayern, für Kurland 100000 Mark und fttr Riga und 
Umgebung 60000 Мат-к gespendet, die durch den Chef der 
M’litäiVerwaltung Kurland und das Gouvernement in Riga 
zur Linderung von Notständen in Stadt und Land verwendet 
werden sollet

Platzmusik im SchtoSgerien am 11. Dezember, mittags 
12 Uhr: 1. „f-rei weg14, Marsch von Latano. — 2. ..Jubel- 
Ouvertttrc“ von Bach. — 3. „Grüßt mir das blonde Kind 
am Rhein'*, Lieti für Trompete von BLon. — 4. „Tanzen 
mocht ich" a. d Operette „Die Czardasfürstin“ von Kak 
man — 5. „P.ogimcntetccbtcr“, Phantasie von Donizetti. — 
6. ,,Aisha“ voa LifiíV^-

D^utsche» Sol da teo beim Soly-West. Mittwoch, 
12. Dezember, 8 Uhr, Vortrag: „Englands Kriegsziele 
und Deutschlands Arbeiterschaft“ (Herr Leutnant Goldacker). 
-- Donnerstag, 13. Dezember, 8 Uhr, Vortrag: 
„Bayrischer Hinner im Felde" (Landst Gis^.

Wetterbeobachtung
Wíl №», den 9 10. 12. 1917.

9 1? 7 nachtn. Temperatur •— 4,5 C
10. 12. t vv)rni. „ — 4 ,,

7 vorm. ,, — 7.2 „
2 »achín. „ — 7,5 M

Höchsttemperatur
— 4 Є 

Niedri-rsh-nineratifi
- 8 C

Wetter:Voraussichtliches
Wolkig bis heiter, trocken. Front.

Die einzige Frau, der unsere Trennung Sehmerz be­
reitet hätte, weiU nicht mehr nuter uns. Was Fremde 
von ues »agen und denken хѵекіеж kann nns nicht be­
rühren. Jost, mir scheint es jetzt an der Zeit, unseren 
Bund zn löse». Du brauchst mich nicht mehr, darum bitte 
ich dich, mir meine Freiheit wiedcrimrebeiL

Wie alles am besten zu regeln ist, wirst du mir schrei­
ben, wirst mir atitji sagen, welche Schritte ich zu unter­
nehmen habe.

.In ewig gleichblmbender Freundschaft
Dein Kamerad Asia

Sie las das Geschriebene nicht durch, warf den Pela 
mantel üboj und verKeß leise das Zimme». Unten im Vest> 
bül des ITote’s war ein Postbriefkasten. In aller F*ühe 
am nächsten Morgen wurde, er gekert. Sie warf den Brief 
in den Faetòn, so. nun war es geschehen, nun wird« Jost 
ihn am nächsten Tage erhalten.

Nun gab os kvíü Ucberlegen mehr und kein Zurück.
Sie weiute sich in. cku Schlaf.
Am nächstmx Vormittag, als si© blaß und' überwacht in 

der l’ ilk saß. iniUníMf zum Sport, zu пнаі* zum Wandern, 
kam Allied Dorn zu ihr.

„Ich halm- .fest gestern abend noch gcs«:hrivbcir, daß icB 
nun die Scheidung m ichte,“ sagte Asta; und ihre Stimme 
zittert 0

In (Lu Augen des Mannes leuchtete es auf. Auf $0 
schnellen Sieg war er nicht vorbereitet gewesen.

„Ich danke Пнісп, Asta," stammelte er.
Sic aber schüttelte ernst das Haupt. „Sie fassen das 

Ganzo falsch auf, Alfred. Ich tat сз nicht für Sie, ich tat 
es für mich. Ihnen kann ich heute nichts anderes sagen ah 
gestern. Und so wird es immer bleiben.44

„Nicht immer/1, erwiderte er, „Asta, Rig werden ander- 
denken lernen mit der Zeit. Ich habe Geduld, ich svili um 
Rio werben zäh und behirriirii. Denken Sie d-ігапч dn.ß ieb 
Ihr bester und treuester Freund bin und erlauben Sie mir. 
in Ihrer Nähe zn bleiben/4 Er sah sie bittend und xmlîer 
Liehe an. Sie aber dachte der Einsamkeit, díe nun wieder 
vor ihr lag und die sie so schwer ertrug. Und sie reichte* 
ihm schweigend und Gewährung versprechend die Rechte.

(Fortsetzung folgt.)



Mittwoch, den 12. Dezember 1917t
8 u-,r Die Czardasf ürstin 8Uhr 

Operette in 3 Aufzügen von Kalman.

Deutsehes Theater in Wilna
Pohiriankaitraße • Direktion: loief Geissel 

Heute, Dienstag, den 1L Dezember 1917: 
¡-.ehr Qer Soldat der Marie 8Uhr 

Operette ia 3 Akten von Leo A scher.

<♦ ❖ Ф Ф •£* *<Í»<£<$♦ Ф ❖ ♦$♦ ❖ ♦> Ф Ф «£> ♦> ♦> «♦> ♦> ♦•♦ ф

Ausstellung Wilnaer Arbeitsstuben Ś
ф Ausstellung und Verkauf preiswerter Erzeugnisse der

O Volkskunst und des Bedarfs. X
♦ Versand nach auswärts. ф
V Täglich geöffnet für Militär und Zivil von 9 Uhr morgens bis 8 Uhr abends. ♦

neutschesLlchtsplelliaus
Wilnaer Straße 38.

L
2,

3.

Programm vom 9. bis 11. Dezember 1917:
Wasserherrllchkeite« (Naturaufnahmen).
Die Flammen des Mars.

Schauspiel in 3 Akten von Walter Schirokauer.
en ia rvüti ì ар Urkomische Humoreske ». d.

11 ITI D fen !ЄЬ. Studentenleben in 3 Akten, 
hi den HauntroHen : Richard Senius, Paul Moleska.

Anren« 3 ‘’hr. Ende um И Uhr.

Weih nachts-beschenke
in l?ö2iisinltt?lii für Soniteli und Kantinen

zu billigen Preisen:
Kaffee. Kakao. Tee, Schokolade, Keks, Zucker- und 
Schokoladenbonbons, Süßstoff, Reis, Linien. Erbsen, 
Haferflocken, Kümmel, Back- und Pudding-Pulver, 

Lichte, Bürsten, Taschenspiegel usw.
Ansichtskarten in großer Auswahl,

•»wie sämtliche Schreibwaren empfiehlt die älteste Firma

J. 3irsowski,Wallstraße44.
Wohnung: Große Stefan Straße 19/14.

[Weihnachtsgeschenke !!
Glasbilder mit Ansichten von Wilna und

«sämtliche Artikel
in «roßer Auswahl nur bei

Gebr. Kaldobsky, Wilna
Drohen- und Schreib waren-Handlung

Deutsche Strale 21 Deutsche Straße 21

Senn sie nach Wilna
kommen, besorgen Sie Ihre Einkäufe

Keks, Bonbons, 
Tee,Schoko!ade, 
Ruffe-, Kakao, 

Reis, Reisstärke, ÄÄWI&

Back- und 
Pudding-Pulver, 

Kümmel, 
Pfeffer USW;

in Wfti! „Veterani“
WILNA, Walistraße 60, neben der Markthalle

Für К a nt і n e n
9 * *.**.**♦•<* ♦♦♦*

Rabatt!

» 
» Stark verlangter Artikel

zum 5-Pfg.-Verkauf!
1000 Stück 35,— Mk. 100 Stack 3,75 Mk

» 
4>
9

0

Ansichtskarten 
zum Weihnacht»- und Neujahrsfeste 

mit polnischen und litauischen 
Volkstypen in National - Festtiacht!

Zu haben bei

Merlis & Go'dber-r,
WILNA, Große Straße 72 neben Kino Stremen

0 
❖

♦ Erfrischungsräume * Bier vom Faß * Täglich Konzert* 
ф Tägl. gedffn. f. Militär u. Zivil v. 9 Uhr morgens bis 11 Uhr abends. Nach 8 Uhr freier Eintritt. * 

'» ł> *>♦>♦> О♦> ❖ ❖ ❖ ❖ Ф »> ♦> ❖ ❖ ❖ ❖ ❖ ❖ ❖ *- * *> * ♦> <£♦ <?♦ ♦> М » & Л А л

Serlchtlìcher VerkaaL
Donnerstag, den 13. De­

zember er., vormittags 10 Uhr, 
werde ich Chopinstraße 3, 
Wohnung 6

2 Bettstellen mit Ma­
tratzen, 1 Eßtisch, 
12 Stöhle mit Rohr­
sitz, 1 Kleiderschrank, 
1 Schreibtisch u. a. m. 

öffentlich meistbietend gegen 
Barzahlung versteigern.

Wilna, den 10. Dezember 1917.
Schulz,

Gerichtsvollzieher bei d. Kaiserl. 
Deutsch. Friedensgericht 1. Wilna.т

|AN V. BUŁHAK 
Lichtbildner Hafenstraße 6 
Atelier für Portraits, 
Bilder vonWilna u. Litauen.

Gewandtes Benstimen 
Wie es zu er angen ist, wie man 
sich beliebt macht und Einfluß 
gewinnt, lehrt „Der m derne 
Knigge“ von Curt von Weißen­
feld. Preis 2 M., Geschenkband 
3M., Porto 30 Pf., bet Vorein­
sendung des Betrages.

Verlag Wilhelm Möller, 
Oranienburg b. Berlin, Nw.

echnisches Büro „KolokoF*
L. Weimann, Wilna, Wilnaer Straße 21

Sämtliche Installations-Materialien für 
Wasser-, Gas- u. elektr. Licht-Anlagen

Taschenlampen und Batterien.
Osram“- und „Azo“ - Lampen

Weihnachts-Offerte!

Erstklassiges Frisier-Atelier
WILNA, Geor?straße 20. neben „Hotel St Geor«“.
Vergrößertes Personal ! 2 Snezialisfen für Damen-Frlsur.

Damen-Prisur 1,50 Mk., Kopfwäschen 1,50 Mk„
. ■ ....... * im Abonnement (12 mal) 15 Mk. ---- —

Sorgfältige Arbeit! --------------- Bitte sich zu überzeu en!
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Großfirmen .

sie füllt led.beFeb.Halter 
monatelang mit ff. Tinte. 

Mus erkästchen i 
12 Patronen 6 Kans-In 
Reserve-Tinte M. 3.40

Зі

Versandhäuser ! V

Fort mit den teuren Füllhaltern I

Ein hervorragender 
Weihnachts-Artikel 
ist meine Schreibgarni- 
iur (Taschenhalter mit 
Patrone u. Feder, Res.- 
Patrpne u. Res.-Tinte 
für jahrelang in verseh. 
Farben) in eleganter 
— Gesehen' packung

Stek. M. 1.50 - Dtzd.M.9.—

E. Gabriel V. 3.
Magdeburg Süd-Gat 

PMiscüect-KMti: Berlin 26954.

гці” nur an Grossisten! *5*^

Weihnachts-Offerte!
Empfehle in größter Auswahl:

Tiroler Obst 
Meraner Äepfel una Birnen 
Ferner: Schweizer Schokolade, Mandeln, 
Gemüsekonserven, Pralinés, Bonbons, russ. 
Tee, holl. Kakao, Bohnenkaffee, Essig, ein­
gelegte Früchte, Fischkonserven, Suppen­
würfel, Back- u. Pudding-Pulver, Zitronen, 
Keks in sämtl. Sortimenten u. a. Gewürze. 

Für den Weihnachisbaum: 
Pfefferkuchen, sowie sämtliche Dekoration 

—- - 1 — in großer Auswahl. —- . ■
Nur mi erstkt m.2Filialen:

Markus Scher
Wilna, Georgstr. 7, Schloßstr. 24. G roße Straße 86Ansichtskarten 

Briefmappen 
Notizbücher, Block-

Notes 
Feldpost-Karien 
Feldpost-Briefe 
Schuhcreme 
Taschen-Spiegel 
Bürsten, Schlösser 
.Messer, Löffel U8W,

FürMilitarkantüiunilJrlauliflr
hohen Rabatt!

Empfehle folgende Artikel:
Tee, Bonbons 
Schokolade 
Kaffee, Keks 
Sacharin (Süßstoff) 
Bouillonwürfel 
Kakao, Essig-Essenz 
Malz- и. Zusatz-Kaffee 
Seifenereaiz, Wasch­

pulver
Andenken an Wilna

J. S. Minker
Hauptgeschäft: Wilna, Große Straße 71

Filiale: Oetrabramastraße 25

Billige Einkaufs-Quelle!

®ür Militär-Kantinen!!
Sämtliche Waren und Lebensmittel.

Tabak, Schokolade und Bonbons, billiger als irgendwo, 

ь" R. lospe, Wilna, Ostrabramal

Für Militai*- 
und Kantinen-Einkäufer beste und billigste Bezugsquelle „Konkurrenz“ 
Große Straße 69, neben Hotel „Italic“ 

ss=5 Wohnung: Große Straße 60/12. assss
Sie erhalten ui großer Auswahl: Schokolade, Bonbons, Keks, 
Tee, Kaffee, Kakao, Erbsen, Linsen usw. — Ferne.: Mappen. 
Feldpostbriefe, Block-Notes, Notizbücher, Schlösser, 
Bürsten, Pfeifen, Tabak und andere Artikel.

Weähnaohts - Verkauf 1
Deutschen Straße 21 (1 Tr. am Hof) 

werden von der Gesellschaft „Hilfe durch Arbeit“ 
hochelegante Blusen, Kleider, Röcke usw.
Große Auswahl! verkauft. Große Auswahl!

Die Preise sind von der Verwaltung bestimmt.

:

Weih nachts-Geschenke! 
Ansichts-Karten, Feldpost-Artikel, 
sämtl. Papier- und Schreibwaren 

iür Kant nen und Einkäufer 
zu billigen Preisen empfiehlt 

Großhandlung

R. Balcwinik, Wilna
Garten-Straße 7.
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Durch Wil enskraft zum E~foHl
Wer sich nach dem Kriege rasch em norapbeiten wit!, muß alle 
in ihm schlummernden vzecken, seine Arbeitslust
und Aufmerksamkeit steigern, das Gedächtnis kräftigen und sich 
beliebt zu machen wissen. Dies alles ist möglich durch Ee- 
höhung Ihrer Energie hach dem tausendfach bewährten Selbst­
lehrbuch von Reinhold Gerling ,.Die Gymnastik des Willens“. 
Preis З M., geb. 4 M., Porto 30 Pf. bei Voreinsendung des Betrages.

Verlag Wilhelm Möller, Oranienburg b. Berlin. Nw.

НашШаш „Zentral“ 
Ostrabrama-Straße 2 — Billig v Einkauf 
von Leben sm і titeln, Kurz- und Schreibwaren.

Für Militar- und Kantin en-Einkäufer Extra-Rabatt!
Größter Treffer im г. I r. « n 
glücklichsten Falle LI I U С K S - 
Eine Million Mark. Anzeige

Die Gewinne 
garantiert 
der Staat

Glänzende Gewinnchancen bietet die 
Hamburger Staatslottene, in welcher 
= В Millionen 731 000 Mark ------

sicher gewannen werden müssen.

íiMÍSi°«Fau Eine Million Mark
Hauptgewinne und

500000 
300000 
200000 
IOOOOO

Prämien à M.
90 000 
eoo io 
70000 
60000

sowie viele Treffer à M. 50000, 40 000. 30000, 20000, 
15000, 10090, 5000. 4000, 3000, 2000, Ю00 usw. 
Im Ganzen besteht die Lotterie aus 100 000 Losen, von 
welchen 56020 Nummern — also mehr als die Hälfte — 
im Laufe von 7 Ziehungen successive gezogen werden 
müssen. Eine so günstige Gelegenheit schnell zu 
Vermögen zu gelangen, sollte — rerade in gegenwärtiger 
Zeit — niemand versäumen. Ich versende die Lose für die

1. Ziehungzuin amtlich -n Preise von
M. 10 = 

für Vi Les
M. 5 = 
für Ve Los

M. 2,50 =» 
für Vr Los

gegen vorherige Einsendung des Betrages per Postanweisung. 
Versand auch ins Feld.

Ausführlicher amtlicher Gewinnplan kostenfrei.
Jeder Teilnehmer erhält die amtliche Ziehungsliste prompt 

nach stattgehabter Ziehung.
Die Gewinne werden unter Garantie des Staates prompt 
ausgezahlt, Aufträge erbitte sogleich, spätestens bis zum

21. Dezember. {A335

Heeresangehörigen ist der schriftliche Verkehr mit Landeseinwohnern verboten. — Bestellungen 
und Einkäufe bai Inserenten aus dem besetzten Gebiet sind daher nur persüalichzu erledigen.

Samuel Heckscher sçnr.Ha,^i,*^"kl 
Kniser-WÜhelm-Straße 93, HAMBURG 1165. ¿

Herausgeber; Leutnant Wailenber». — Druck una Verlag: Wilnaer Leitung, Kleine Stephanstraüc 23.


